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rführloc 15C zugleich das Hankamer, aul Der Ma des SSaNcCh Die Kunst der Dfirst€lluhg, die !l_eprn. Erzählung aus HLem ;s Ra  0jährigenKraft des Wortes sind gegenüber dem Ho- Kriege. Heraus egeben VO  on Joseph Zim-
man ‚Un sagte kein eiINZIXES Wort‘“ noch IMENTMANN. (317 5 Bonn 1954, Verla dergewachsen Der Verfasser verdichtet cdas Ge=- Buchgemeinde. 9,830
schehen und dringt tief iın die urzel ründev JS Der edle Mensch und verdiente Literarhi-der seelischen Vorgänge und KEntwic ungen storiker schrieb, VO  un der Universität VeEL-
e1in. Er steht dabei durchaus aut einem christ- wlesen, während des Krieges die vorliegendelichen Standpunkt, nach dem alles wertet.
Doch hat Böll ein niederdrückendes Buch P.—

Geschichte. Die Umwelt des S0jährigen Krie-
SC5S, die dem Verfasser durch SE1INE€E literarı-

schrieben. Die Ereignisse sind ausgewählt, schen Forschungen besonders vertraut war,da{(ß NULr das Gottferne als Kraft erscheint. bot sich ihm als Gelegenheit, sich mit der
Gott ist AUSs dieser Welt ausgez0gen. Man wirren Gegenwart auseinanderzusetzen. ‚„„Das vr
Iragt S1C. Ist auch in solchen Verhältnissen uch schildert den Weg eINES jungen Men-
die Gnade nicht mehr wirksam ? KRingen nıcht schen Wolfram Brinkmann, Sohn eiNeESs Köl-uch in der Nacht die Menschen mıt Gott, Ner Handelsherrn, 711 seinem Paten, demder ihnen als jel des Glaubens, der Hoftf- Mainzer atsherrn Ulrich Steinhöwel, der ın
5 der jebe erscheint? Hat sich Böll tragische Schuld verstrickt wurde. /AGl  —x
nicht ın eın Labyrinth verirrt?  Der Dichter SE  ıte steht Friedrich VO Spee, wohl dermufß doch Schöpfer; nicht blo{fß e1in Diagno- edelste priesterliche Geist dieser Zeit, der
stiker sSe1in. Er wird deswegen nıcht NOtL- Kämpfer Menschenwürde ın der eıit deswendig e1in Schönfärber und ‚„‚Romantiker“‘

Becher Hexenwahns. Der Mantel des Ratsherrn decktwerden. den Leichnam einer Frau., die als Hexe gilt,
barmherzig und uch eigene Schuld miıt-Stahl, Hermann: Wohin du gehst. KRKoman.

(343 S Bremen 1954, arl Schünemann sühnend 711  o (Nachwort). Die geistigen Be-
WESUNSECN der Masse, der Zusammenstofß desVerlag. 1350 östlichen und westlichen Wesens, die Ver-Vor einigen Jahren machte der Nachkrieg&

TOINAUN von ert Gaiser, „Kıne Stimme hnebt führung der Macht, das Nützlichkeitsdenken,
die  Blindheit des Herkommens und jelesan  “ großes Aufsehen. weil 16r ZUeETSL ohne andere., W as uns aus den etzten Jahrzehntenromantische I räumerelı eın CUuUeX Aufbanu

dargestellt wurde. (Gaiser hat wen1ge Nach- vertraut ıst, wird kunstvoll un doch nicht
künstlich in den Vorgängen sichthar. Dar-tolger ehabt. Die meisten Dichtungen blie- über hinaus aber geht dem Vertfasser dar-ben da E die Not und das lend be-

schreiben. Stahl geht In der Dichte eC1LNES umn, die gröfßte Gefahr des Mensche2n, sein
Herz der Liehbe 711 verschließen, offenbarBuches. in der Kunst der Seelenzeichnung, machen.in der KErlotung der Liefe, AUS der das Heil

kommen mußfß, weiıt über Ga1iser hinaus. Men- Da Hankamer die schweren Prüfun C
Se1INES eigenen Lebens 1ın den hıtteren Jahrenschen der Voralpen südlich VON München, nach seiner Entlassung aus tiefiem katholi-Heimische un: Flüchtlinge, durchkosten ihre

menschlich® Not, leiden unter ihrer persön- schen Glauben überwand. wundert uns
nicht, da{fß ihm gelang eın  b überzeugendeslichen KEnge und Selbstsucht. Entwurzelte S! Dichtwerk 7 schaffen.chen wieder 71 e ben zurückzutlinden. In

der Mitte des Geschehens steht eın achtzig- Kür die Herausgabe muüussen WIr .1. Zim-

jähriger Flüchtling auSs dem Osten, der rT’e1- IHNETTINANN dagkbar Becher
ches Hab und Gut, Se1INe€ beiden Söhne un Mann, T’homuas: Bekenntnisse des Hoch-
seine Tochter verloren hat. Die Söhne He- staplers Felix Krull Der VMemoiren
SCHN ın der Fremde begraben; die Tochter erster eil (442 S Frankfurt a.M. 1954.
floh, da ın seinem Zorn einen jun S. Fischer Verlag. 18,50
Menschen, den 61 lıebte, ohne wol C: Der erste Band des Jlange erwarteten, In Se1-
iın den Tod trıeb Von allem beraubt, trägt Ne  a Anfängen schon Jängst, ın einzelnen spä-
‚xx jetzt Se1IN Leben als Buße, lernt Geduld eren Stücken aus Dichtervorlesungen DE —-
un: sucht Gutes tun. Diese Schule ist kannten Romans liegt un VOT. Der Sohn
schwer. Vor allem muß lJernen, da{fß = eines verarmten Champagnerfabrikanten VCOI —-

dere, denen ‚ön geholfen hat, wieder selbstän- bringt ıin Frankfurt, WO SEC1INE Mutter eın
dig werden, sich uf ihr Ich besinnen und Aanz bescheidenes Fremdenheim führt. in

ihm wieder Ireigegeben werden mussen: ntätigkeit einige Zeit, wird dann Liftjunge
Die rde ıst keine bleibende Heimstätte: WITL nd Kellner in einem vornehmen Hotel ın
mussen darüber hinaus. Ks ıst kein außer- Paris, tauscht mıiıt einem Luxemburger Mar-
gewöhnliches Geschehen, w as Stahl erzählt. quis Name un Geldtasche und he ibt S1C.

aut ine Weltreise. Auf der etzten e1ite deshne da{fs S1C| 1n den Abgründen verliert
und sich dem Häßlichen verschreibt, ohne Buches ıst weıt, da{fß Lissabon VCL-
daß 4> 1” die wirkliche Welt ın schöne Harmo- lassen kann. Der Leser, der vielleicht gerade
N1ı€e verwandelte, dichtet Stahl UK dem (Glau- 1ne Reihe VO Büchern verschiedener ansc-
ben den etzten Sinn des Lebens und sSeinNe sehener Schriftsteller gelesen hat, spurt schon
inneren O‘rdnupgen. H Bé0hßr bei den ersten Zeilen, wleviel höher die
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